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1
Der kühlende Atem der See hier fließt
erquickt dem Seemann die Seele,
ihr bläulichen Wogen seid gegrüßt
verziert mit Poseidons schäumender Mähne.
2.
Spritzend die Brandung sich dabei bricht 
die Gischt salzt ein des Seemanns Gesicht,
gar vieldeutig ihr brausend Laut
kalt Meerwasser auf gegerbter Haut.
3.
Schweratmend der Segler sein Weg sich schafft
die Segel längst schon eingebracht,
wildwogendes Wasser und pfeifender Wind
ob Mensch „die See“ bei Sturm bezwingt?
4
Tief gähnt der Abgrund aus dem Meer
ein Schaudern geht damit einher.
Es wechselt die Angst mit jeder Welle
die Wolken am Himmel ziehen schnelle.

5.
So Welle auf Welle am Bug zerspringt
begleitet von stürmisch, sich bauschendem Wind,
wild schäumt die See, türmt sich empor
„Poseidons Oper“ dringt zum Ohr.
6.
Nun Seegras ummantelt den hölzernen Bug
durchschnitten von ihm, wie auf Acker vom Pflug,
in ihm ein goldener Bernstein blinkt
 so grüßend er, dem Segelschiff winkt.
7
Dann abgeschwächt des Sturmes Gebraus
 sanft zieht das Schiff den Weg nun nach Haus.
Lustwandelnde Sonne zum sinkenden Tag
mild, abgeschwächt der Wellenschlag.
8
Zur Meeresmelodie verhallendem Laut.
 die Woge brechend zum Ufer saust,
das Meer nun im wechselndem Schalle
mit ewigen Rhythmen im Schwalle.
9.
Es bleibt solch Klang im Ohr zurück 
vom Sturm gleich „Tritons“ Gesang,
an Ufers Gestade die Woge nun spült
was Raub von Meeres wildem Gang.
10.
Laut schreiend Möwe Flug im Raum
erst abwärts fließend hin zum Schaum,
 dann setzt sie die Flügel und schwingt empor
in steigendem Flug zum Himmelstor.
11
Es dämmert die Ferne, das Meeres zerfließt 
wie schön am Ufer zu stehen,
der Vollmond nun sein Licht ergießt
wie herrlich solch Bild zu sehen.
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